
Mag dıe eıne oder andere kritische Beobachtung auch angebracht se1nN, die
grundsätzlıche Qualität des Bandes ble1ibt unberührt. Empfehlenswert ist CT

nıcht 11UT selner Konfessionsgrenzen überschreıtenden Gesamtkon-
zeption, sondern auch se1nes krıtisch-informativen Ansatzes, der jes
den Beıtrag gleichzeıltig einem speziellen Forschungsbericht werden älßt
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Märtyrer und Martyrologıen 1m 1T äufertum des und 1 ahrhun-
derts eın fundamentales Element, täuferische Identität stiıften und
erhalten. Verdienstvolle tudiıen insbesondere Adus den Vereinigten Staaten
und dus den Nıederlanden lıiegen dieser ematı bereıts VOT. och all
diese tudien heben 1m mennonıtischen Kontext verhaftet, dıe artyrolo-
gıen anderer Konfessionen wurden e1 nıcht vergleichend in den 16 SC
1HOININEN on eshalb 1st Brad regorys Ansatz und se1ıne 1900801 vorlıegen-
de Studıie ZU chrıistlıchen Martyrıum In deren Neuzeıt bemerkenswertrt.
Es ist der Versuch. alle Gruppen, dıe Martyrologien hervorgebracht aben,
In einer Untersuchung behandeln und gemeinsame Faktoren ihres Um-

mıt Märtyrern erkennen. Für Gregory stehen also zunächst eben
keıine Kongregationen oder Denominationen 1M Vordergrund, sondern 11UT

dıe ärtyrer qls solche Diese wiß erst in konfessionellen /usammen-
hängen, achdem OI dıe transkonfessionellen Elemente herausgearbeitet hat
Dies geschieht auftf Basıs eıner alleın VO Umfang her schon beeindrucken-
den Quellenstudie, die ıhn UT das gesamte Europa Regıionale
Schwerpunkte 6L SC  1e511C mıt England, Frankreıich und den Nıeder-
landen
Die Märtyrer VO innen heraus verstehen dies ist das rklärte Ziel VO

Gregory Er 111 den Glauben benennen, der dıe Märtyrer antrıeb, und iıhre
Erfahrungen aufzeigen und diıes losgelöst VOoO Theorıien, die CT als wang
empfindet. In se1iner Eıinleitung macht ß eutlıc daß CS ıhm schlıeßlıch
nıcht darum gehe, Martyrıen erklären, sondern verstehen. Überzeu-
SUNSCH, Aktionen und Aussagen selen nıcht mıttels Theorien bewerten,
f WO alleın auftf das hören, W ds dıe Quellen ıhm hätten.
Mıiıt der Theorieabstinenz mischt sıch in selner Untersuchung eiıne geEWISSE
Unbefangenhelıt, Was den eDTrauc eiınzelner Begrıffe CH1 dıe durchaus
Säulen VO  = Theoriekonzepten S1nd. Im zweıten Teıl der Arbeıt, in dem wiß
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sıch mıt der katholiıschen, protestantischen und täuferischen Iradıtıon der
Martyrologien befaßt, wırd AUS den täuferischen Gruppen und Gemeıinden
eıne „Miıkrokonfess1ion””. Der Ansatz sıch 1st Jlemal bedenkenswert,
gleichwohl hätte Gregory diesem Begrıiff zumındest eıne kurze Definıtion
hinzufügen mMussen DIie Zuschreibung „„Mıkrokonfession“ VOTLT dem Hınter-
orun des Konfessionalısıerungsparadıgmas beleuchten, hätte den Rah-
LHECN der Studıe ZW alr gesprengl, aber S! geht cMeser für die gesamte Täufer-
forschung wichtige Gedanke uTre dıe beiläufige Nennung eıcher-
maßen ware 6S sınnvoll SCWESCH, die VOTSCHOMMNECNC Abgrenzung zwıschen
Protestantismus und Täufertum erklären.
Im ersten transkonfessionellen Abschnıtt der Studie ze1igt Gregory, daß
das frühneuzeiıtliche Martyrıum VON dre1 Punkten abhängıg War DIe Bereiıt-
schaft ZU oten mußte ebenso vorhanden se1ın W1Ie die Bereılitschaft Ster-
ben Hınzu kam das spätmittelalterliche Erbe Heılıge rägten das Bıld der
spätmıittelalterliıchen Gesellschaft ärtyrer als Bekenner in diese

integriert, S1e WwWI1Ie dıe anderen eılıgen auch Miıttler zwıschen
(jott und den Menschen. Gleıichzeıitig jedoch und dies macht cd1ie Janus-
köpfigkeıt der ärtyrer AaUus bot dıe und Weıise, Ww1e S1e gestorben
T, Sicherheit afür, daß iıhr Martyrıum nıcht in Vergessenheit gerlet. Z/u
dem mittelalterlichen Erbe gehörte auch das geduldıge Keiden. der korrek-
t 9 gute 1o0d und die Passıon Christi Es gab nıcht mehr den triıumphieren-
den Christus früherer Jahrhunderte, sondern den blutenden, aNns Kreuz Z
schlagenen Mann, der dıe Hıngabe der Gläubigen für sıch und se1n irken
einforderte.
ach Gregory wurde zweıtens der ılle, Menschen mıt heterodoxer AuffTfas-
SUNe oten, In der iIrühen Neuzeıt adurch unterstützt, daß die Juristischen
Mechanısmenur Beginn des Jahrhunderts bereıits ausgebilde
I6  S Hınzu trat das Verantwortungsgefü VON Herrschaftsvertretern, die DC-
W1 diejen1gen bestrafen, dıe dıe göttliıche Wahrheıt (beziehungs-
welse deren konfessionelle Interpretation) herabwürdıgten. urden diese
Anschauungen jedoch wıderrufen, erfolgte eıne Strafe und die Wilıederauf-
nahme ıIn dıe (GGeme1nde. 1e e Häresıe allerdings bestehen, W ar dıes eın
schwerwıiegenderes Verbrechen als Mord oder Diebstahl, Q1e gefährdete die
Seelen dıe körperliche Bestrafung wurde unumgänglıch.
Schließlic behandelt Gregory Menschen, dıe diese Bestrafung auf sıch neh-
INen wollten Miıt der ucC nach ihrer Motivatıon wıdmet sıch Gregory dem
neuralgischen un der iın en Forschungsarbeıten Märtyrern en
oder 1m Hıntergrund virulent ist. Jedoch beschränkt sıch Gregory zunächst
darauf, die mangelnde Erklärungskraft moderner psychologıischer Theorıen
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darzustellen. Märtyrer selen eben keıne Fanatıker oder Geı1isteskranke, s1e.
und iıhre nhänger hre Handlungen als lobenswerrt, nıcht als p —
thologısch oder UNANSCIHNCSSCH. Der sterben, entsprang auch nıcht
der Unverme1idbarkeit der Exekution. Gregrory plädiert aftür. da dıe Mär-

nıcht VO  a} außen bewertet, sondern VON innen heraus verstanden WCT-

den müßten. Ihr Todeswunsch („death wısh") baslerte auf der Erkenntnis,
da 6S bestimmte inge gebe, für dıe 6585 sıch sterben lohnte Der (Glaube
eiInes jeden eiıne bestimmte Oorm VO ahrhe1 War alleın das entsche1-
en! Kriteriıum für dıe Handlungen. urc cdıe Worte der sprach (ott
dırekt ihnen, Bıbelverse., dıe dıe Notwendigkeıt des Leıdens betonten,
schlenen 1Ur für S$1e geschrieben seIN. Des weılteren Märtyrer Teıl
eıner Gruppe, VON der S1e. 1r Korrespondenz, Gespräche, Besuche und
Gesänge unterstutz wurden. SO enstand Solıdarıtäa: 1mM Leıden
Der Schwerpunkt der dre1 folgenden Kapıtel 1eg ıIn einer umfassenden Auf-
arbeitung VON Märtyrertradıonen ın der katholıschen. protestantischen und
täuferıschen Welt Akrtıbiısch zeichnet Gregory e1 beispielsweise dıe
JIrennungen in der täuferischen ewegung nach und ordnet den einzelnen
Gruppen hre Martyrologıien uch dıe Führer AaUus den ersten anrzenn-
ten des Täufertums SC  IC Gregory e1n und erläutert, W1Ee S1e den en für
die späteren Anschauungen bereıteten. In selner jefe. Quellennähe und Prä-
Z1S10N ist das Kapıtel den Täufern mehr als gelungen. rTegOorys Materı1al
rlaubt iıhm noch eine konzıse Analyse der Märtyrerschrift Het Offer
des Herren, dıe ın der mennonıtschen Forschung Zu sehr 1im chat-
ten des schlier übermächtigen „Märtyrerspiegels” VON Thıeleman Jansz. Vall

Braght steht Gleichermaßen wıdmet 61 sıch der Bedeutung der Märtyrerlıe-
der 1im Täufertum. Schlıeßlic ze1ıgt I dıe Unterschiede In der Funktionalı-
sıerung VOIN Märtyrern auf. Während 1m Protestantismus Märtyrer dazu dıen-
{en. Menschen für sıch gewınnen, W ar dıes 1m Täufertum ekundär Der
Empfang der Erwachsenentaufe und der separatıstische Impuls, der VO den
Täufern ausg1ing, 1eß eine Außenwirkung und damıt dıe Miıss1ıonlerung etwa
VON Magiıistraten zweıtrang1g werden.
In einem abschließenden Kapıtel behandelt Gregory dıe rage, der Un-
terschıied zwıschen alschen und wahren Märtyrern 1eg Der iılle, sıch für
den chrıistlıchen Glauben oten lassen, dıe Verfolgung für diese Ansıch-
ten und dıe Standhaftigkeit angesichts des drohenden es en SC
me1n. Allerdings bestanden Unterschiede in der Definition VON “cnnstlich‘.
So wurden Märtyrer der anderen Denominationen nıcht anerkannt und aus-

5während unrende Vertreter dıe theologischen Unterschiede ebat-
t1erten.
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Brad Gregory hat e1in Grundlagenwerk geschaffen. Der transkonfessionelle
Ansatz bricht dıe Irennungen V Oll ärtyrer- und Forschungstradıtionen auf
und verweılst auf verbindende Züge be1 den Märtyrern. uberdem finden
sıch be1 en dre1 behandelten Iradıtıonen VO artyrıum weıtere Ansätze,
dıe OS In der Zukunft untersuchen gıilt Dazu Za auch dıe Klärung se1-
NCsSs Begrıffs der „Mikrokonfession”. Die Studıe besticht uUurc ihre breıte
Quellenbasıs und damıt auch Uurc e Ernsthaftigkeıt, mıiıt der sıch TegO-
L bemüht hat, dıe Märtyrer VO innen heraus verstehen. bschließend
emerkt e E daß die chrıstlıch gesinnten Menschen der frühen Neuzeıt ke1-
nesTalls In der modernen Welt hätten en wollen

Nicole Grochowina

Werner Packull and eolffrey Dıpple Hg.) Radıcal Reformation
tudies EsSsays presented James Stayer. St Andrews tudıes in
Reformatıon History. Aldershot. England and Brookfield., Ashgate
Publishing, 1999, 201 S E} Ln

Täuferforscher en James Stayer viel verdanken. Alleın dıe einfache
Nennung se1nes Namens ruft sofort Assoz1ationen wach, die mıt dem 1fe
se1nNes 9’7/5 gemeınsam mıt Packull! und Deppermann veröffent-
ıchten TUuKels „From Monogenesıs Polygenesıs” verbunden sınd und e1-
NC andel in der Täuferforschung markıeren. Stayers polygenetischer For-
schungsanstoß hat fünfundzwanzıg TE lang dıie Forschungsbemühungen
ın der täuferischen Welt und miıttlerweıle eiıne CGeneration VO FOor-
scherinnen und Forschern beeinflußt on 02 hat se1n Buch Anabaptists
and the WON: vielen dıe Augen geöffnet; dıe ausgetretenen der bIS-
herigen Täuferforschung konnten fortan nıcht mehr w1e früher begangen
werden. 1C 11UL Urc diese Publıkationen, sondern auch ÜTE eine Fül-
le VO Tukeln und welılteren Büchern hat Stayer in den etzten dreiß1ig Jah-
Icn erfolgreich eın Ziel verfolgt, das dıe Herausgeber dieses Buches beson-
ders betonen wollen Stayer Sse1 6S darum NSCH, cdie Täuferstudıen den
richtigen Ort rücken, und Z W al O theır rıghtful, respected place ın the
hıstory of the Reformatıon“ Er habe dies adurch erreicht, daß wiß dıe
apologetischen Neigungen der ATee church‘-Wissenschaft in rage gestellt
und den Pluralısmus 1im polıtıschen Denken der Täufer unterstrichen habe
Darüber hınaus hat Stayer sıch nıe gesCHheut; auch das Terraın der uther1-
schen Kırchengeschichte betreten und selbst dort NCUEC Forschungswege

eröffnen. Stayers polygenetischer Forschungsansatz und -methoden ha-
ben einen bleibenden Wert enalten
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